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Abwehrlample unter hohen feindlichen Verlusten
Enschlossene Gegenangriffe führten z« örtlichen Erfolgen — Unterstützung der ErdkSmpfe durch die Lustwaffe

Berlin, 3. März. Nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht wehrten deutsche Truppen am 2. 3. in er¬
bitterten Kämpfen an Leiden Fronten auf der Krim von
starken Kräften geführte Angriffe des Gegners ab. An der
Einschließungsfront von Sewastopol hielten die Angriffe bis
nach Einbruch der Dunkelheit an. Sie scheiterten zum Teil
im Nahkampf unter hohen blutigen Verlusten des Feindes.
Ein eigener Gegenangriff führte in hartem und für die Bol¬
schewisten verlustreichen Kampf zu örtlichem Erfolg.

Die auf der Halbinsel Kertsch unternommenen feindlichen
Angriffe wurden mit starkem Artilleriefeuer eingeleitet. Die
Bolschewisten verschossen im Verlauf ihres Vorgehens gegen
die deutschen Stellungen allein im Abschnitt einer Division
etwa lOOOO Granaten . Obgleich der Gegner zahlreiche Pan-
zerkampfwageneinsetzte und die laufenden Angriffe mit dem
Feuer der Bordwaffen unterstützte, hielten unsere Truppen
überall ihre Stellungen und wiesen den anstürmenden Gegner
zum Teil in entschlossenem Gegenangriff zurück. Zahlreiche
Gefangene und Beute fielen in die Hand unserer Truppen.

Schwere Abwehrkämpfe werden zugleich auch aus den
Kampfabschnitten im Donez-Gebiet gemeldet, wo die deutschen
Truppen zähen Widerstand leisteten. Zum Teil führten diese
Kämpfe durch eigene Gegenangriffe zu örtlichen Erfolgen.
Die Zahl der Gefallenen, die vor den deutschen Stellungen
liegen blieben, und die Verluste, die der Gegner beim Zurück-
Werfen im Verlauf der deutschen Gegenangriffe erlitt , sind
groß.

Verbände der deutschen Luftwaffe unterstützten die Ab-
-Wehrkämpfe des Heeres in wirksamer Weise. Wiederholt grif¬
fen unsere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge die feindlichen
Stellungen und Kolonnen an und trafen mehrere schwere
Panzer so genau, daß sie brennend liegen blieben. Weitere
Panzer wurden durch Splitterwirkung und Bordwaffenbe-
-fchuß beschädigt und fielen für die Angriffsversuchedes Geg¬
ners gegen deutsche Stützpunkte aus.

Luftangriffe auf Stadt und Hafen Kertsch hatten um¬
fangreiche Zerstörungen zur Folge. Neben einer Reihe größe¬
rer Brände in Verladeeinrichtungen und Materiallagern flog
auch ein Munitionszug in die Luft. Aeußerst wirksam be¬

kämpften deutsche Kampf- und Sturzkampfverbände das rück¬
wärtige Gebiet des Feindes, in dem die abgeworfenen Bom¬
ben nachhaltige Zerstörungen in Bahnanlagen, abgestellten
Zügen sowie auf den zur Front führenden Nachschnbstraßen
anrichteten.

Während der Luftkampfe, die sich über diesem Gebiet ent¬
wickelten. schoß ein Schwarm deutscher Jäger in überlegenem
Kampf sieben bolschewistische Flugzeuge ab.

Durchbruchsversuch im Bombenhagel
deutscher Sturzkampfflugzeuge pescheitert

Berlin-, 3. März. Nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht griffen deutsche Sturzkampfflugzeuge bei der
Abwehr feindlicher Durchbruchsversuche an einer Stelle der
Ostfront entscheidend in die Erdkämpfe ein und bombardier¬
ten unmittelbar vor den deutschen Stellungen bolschewistische
Panzer . In kühnen Sturzflügen wurden die heranrollenden
Panzer des Feindes mit schwerkalibrigen Bomben eingedeckt.
Mehrere der Panzer erhielten bei diesen Angriffen Volltreffer
und blieben brennend im Gelände liegen. Eine Anzahl wei¬
terer Kampfwagen des Gegners wurde außer Gsfecht gesetzt.
Durch die Sturzangriffe geriet der sowjetische Durchbruchs-
Versuch ins Stocken und zerbrach schließlich unter dem Bom¬
benhagel deutscher Kampfflugzeuge. Neben Materialverlusten
erlitt der Feind hohe blutige Verluste.

Wiederholte Angriffe des Feindes gegen deutsche Stel¬
lungen im mittleren Teil der Ostfront führten vor einigen
Tagen zu einem örtlichen Einbruch. Deutsche Panzer beteilig¬
ten sich wirksam mit Pak. Flak und Sturzkampffliegern an
der Abwehr und vernichteten zwölf bolschewistische Panzer¬
kampfwagen, darunter zwei schwerste. Mehrere Kampfwagen
des Gegners wurden stark beschädigt, so daß sie sich nur mit
Mühe aus dem Gefecht herausziehen konnten. Am 1. und 2. 3
warfen die deutschen Truppen den Feind wieder zurück und
bereinigten so die Einbruchsstelle. In diesen Kämpfen schossen
deutsche Panzer weitere fünf feindliche Panzer zusammen.
Die Säuberung des Gebietes von versprengten Resten des
Gegners ist immer noch im Gange.

In Xürr«
Trotz des Krieges werden auch im kommenden Sommer

alle deutsche« Universitäten und technischen Hochschule« geöff¬
net bleiben. Das Sommersemester beginnt am S. April.

*
Der Führer hat Otto Gebühr, den Träger der Titelrolle

in dem neuen Tobis-Film „Der große König", der am Diens¬
tag abend in Berlin und Potsdam vor Berwundeten und
Industriearbeiter» uraufgeführt wurde, zum Staatsschauspie,
ler ernannt.

*
Wie das OKW mitteilt, griffe« deutsche Kampfflugzeuge

in der Nacht zum Dienstag im Rahmen eines-größeren Ein¬
satzes militärische Anlagen im Gebiet des Suez-Kanals an.
Nach Ablauf der totalen Mondfinsternis erreichten die Flug¬
zeuge die befohlenen Ziele. Die britische Abwehr wurde völlig
überrascht. Nach den Detonationen der Bomben erfolgte»
starke Explosionen, die sich zu weit leuchtenden Bränden ans-
weiteteu.

*

Die japanische Armee stellte in Rekordzeit eine etwa tzw
Kilometer lange Autostraße fertig, die von ei,rem ungenannte»
Stützpunkt in Thailand nach Mulmer« führt und für den
Nachschub im Burma-Feldzug große Bedeutung besitzt.

Durchbruchsversuch an der Donezfronl
zusammengebrochen

Berlin, 3. März. Nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht scheiterten alle Durchbruchsversuche, die die
Bolschewisten am 1. 3. an verschiedenen Stellen der Ton ẑ-
Front unternahmen, an der Abwehr der deutschen Truppen.
Der Feind erlitt bei seinen erfolglosen Unternehmungen
schwere Verluste. Im Kampf um eine Ortschaft, vor der meh¬
rere Angriffe zusammenbrachen, büßten die Sowjets 200 Tote
und 73 Gefangene ein Ein anderer Ort wurde in wechsel-
vollen schweren Kämpfen gegen immer wiederholte starke
bolschewistische Angriffe gehalten. Als der Feind sich weiter
nördlich erneut zum Angriff bereitstellte, wurde er von
einem deutschen Gegenstoß gefaßt, geworfen und zum er¬
heblichen Teil vernichtet. 700 tote Bolschewisten bedeckten hier
das Kampffeld.

Vis zur Riederringung- er USA und Englands
Ministerpräsident Toro sprach auf der lSouverneurskonferen ; in Tokio

um die industrielle Erzeugung und Lebensmittelproduktion so¬
wie die Spartätigkeit der Bevölkerung zu fördern. Was die
Reichstagswahlenangehe, so wünsche die Regierung die Nomi¬
nierung fähiger Männer , die imstande seien, zur Lösung der
Kriegsaufgaben beizutragen.

Tokio. 3. März . (Ostasiendienst des DNB .) Sämtliche
Provinzgouverneure Japans traten am Dienstag in Tokio zu
einer fünftägigen Beratung kriegswichtiger Fragen zusammen.
Am Eröffnungstag erläuterte Ministerpräsident Toio in einer
kurzen Ansprache die Kriegspolitik seiner Regierung und ihre
Haltung zu den bevorstehenden Parlamentswahlen . Die Kon¬
ferenzteilnehmer wurden anschließend vom Tenno empfangen.

Ministerpräsident Tofo betonte in seiner Ansprache, daß
der Großasienkrieg erst im Anfangsstadium sei und weitere
Kämpfe bevorstünden, weshalb sich die gesamte Nation zur
Neberwindung aller dem Endsieg noch im Wege stehenden
Schwierigkeiten ganz eng zusammenschließen müsse. Japan sei
^entschlossen, weiter zu kämpfen, bis durch die Sicherung aller
strategischen Stützpunkte in Ostasten, durch die Beherrschung
der wichtigen Rohstoffquellenund durch die enge Zusammen¬
arbeit mit Deutschland und Italien die beiden Hanptwider-
sacher, die USA und England, auf die Knie gezwungen seien.
Toso forderte die Gouverneure aus, für die unverzügliche
Durckführnng aller Kriegsmaßnahmen zu sorgen. Unter dem
Hinweis darauf, daß die Frontkämpfer stets der Heimat ge¬
dächten, riss der Premier die Anwesenden auf, alles zu tun,

Japaner gründen »Sirmatra -Derband-
Ausiedlung vön 10« von Familien geplant

Tokio. 3. März. (Ostafiendienst des DNB .) Mit dem Ziel
der Entsendung von 100000 japanischen Familien nach Su¬
matra zur Erschließung der Hilfsquellen dieses Landes wurde,
wie Domei berichtet, am Dienstag nachmittag unter Mit¬
wirkung von Bnkitfchi Miki, dem Präsidenten des Notschi-
Zeitungsverlages und von früheren japanischen Einwohnern
von Sumatra sowie auch von anderen Persönlichkeiten, die sich
für niederländisch-indische Angelegenheiten interessieren, der
„Sumatra -Verband" gegründet. Nach der Gründung der
Organisation begannen die Mitglieder Beratungen über die
Mittel und Wege der Beschaffung von Kapitalien für die Er¬
schließung der Insel und für die Ausstattung der Leute, die
sich in Sumatra niederlassen wollen.

Liebe AbWedSworte Wavells
Der Rückzugs- und Zerstörungs -General in Indien eingetrofsen

Stockholm,  3 . März. (Eig. Funkmeldung.) Wavell ist
tn Indien eingetroffen, meldet Reuter am Dienstag abend.

T-rmit wurde sozusagen der Schlußstrich unter den neue¬
sten Verrat der Briten an einem ihrer Bundesgenossen ge¬
zogen. Daß britische Frechheit keine Grenze« kennt, beweist
eine sogenannte AbschiedsbotschaftWavells an die Bevölke¬
rung Niederländisch-Jndirns vor seiner Flucht in der Stunde
der Entscheidung. Der berühmte Rückzugsgeneral, der auf
seinen verschlungenen Wegen immer nur rauchende Trümmer¬
haufen und Ruinenfelder zurückließ, betont einleitend, daß er
den Befehl erhalten habe, „angesichts der letzten Ereignisse" —
also angesichts der bevorstehenden Katastrophe— den Befehl
über die Truppen der Verbündeten auf Java den niederlän¬
dischen Kommandeuren zu überlassen.

Scheinheilig erklärt er dann, er überlasse den Niederlän¬
dern den Befehl mit vollem Vrtrauen, da er hoffe, daß sie

alles Menschenmögliche für die Verteidigung Javas tun wer
den. Der Wechsel im Kommando werde nicht bedeuten, daß ,
der „Zustrom" an Flugzeugen und anderem Kriegsmaterial '
für die Verteidigung Javas versiege. Beim Abschied möchte
er Niederländisch-Jndien seine „Bewunderung für die Ent¬
schlossenheit und Ruhe in Gefahren und Widerwärtigkeiten"
anssprcchen und sende dem niederländischenVolk aufrichtige
Wünsche für einen glücklicken Ausgang des Krieges.

Also sprach Wavell und verschwand. Die Betrogenen wer¬
den sich seine lieben Abschiedsworte sicherlich hinter den
Spiegel stecken.

Enttäuschung und Erbitterung
Schanghai, 3. März . (Eig . Funkmeldung) Die auf Geheiß

Churchills erfolgte Flucht General Wavells aus Java wurde,
wie hier eintreffende Berichte deutlich zeigen, mit Erbitterung

und Enttäuschung im Lager der sogenannten Pazifik-Alliier¬
ten des verräterischen Englands ausgenommen Besonders
deutlich äußert sich das Informationsbüro der niederländisch¬
indischen Marine . Es gab eine Erklärung ab. in der England,
aber auch den USA eine laue Kriegsführung vorgeworsen
wird. Der Krieg in Niederländisch-Jndien werde nicht für
dieses Land, sondern sür England und die USA geführt. Es
würde daher im eigenen Interesse dieser beiden Staaten lie¬
gen, z-u kämpfen, wenn sie den Krieg nicht verlieren wollten.

Batavia nicht mehr Sitz der niederländisch-
ostiudischen Regierung

Stockholm, 3. März. Nach einer Reuter-Meldung hat die
niederländisch-ostindische Regierung wegen der starken Ver¬
wundbarkeit der Hauptstadt am Dienstag Batavia verlassen
Der Regierungssitzist, wie Reuter weiter berichtet, Bandung
wo vor einiger Zeit das militärische Hanptguarticr ansqe-
schlagen wurde.

Die Bahnlinie Batavia -Bandung besetzt
Tokio, 1. März. (Eig. Funkmeldung.) Mch den neuesten

aus Java vorliegenden Meldungen haben die japanischen
Truppen die von Batavia nach dem niederländisch-indischen
Hauptquartier Bandung  führende Bahnlinie besetzt und
damit die feindlichen Verbindungslinien zur Front im West¬
teil der Insel abgeschnitten.

» . . . zu einer gröberen Aktion nicht mehr
in der Lage-

Schanghai. 3. März . (Eig. Funkmeldung.) Das in Ban¬
dung erscheinende Blatt „Jndie Dode" schreibt in einem Kom»
mentar zur Schlacht in der Java -See u. a.: Unsere Marin«
ist aus der Schlacht außerordenltich geschwächt hervorgegangen,
sodatz, falls nicht Verstärkungen in Gestalt alliierter Kriegs¬
schiff? schnell eintreffen, sie zu einer größeren Aktion nicht
mehr in der Lage sein wird.

Briten müssen Unterbrechung der Burma-
Straße bestätigen

Bangkok, 3. März. Der Rundfunk von Delhi bestätigt«
am Montag abend, daß die japanischen Streitkräfte die
Burmastraße nördlich von Pegu abgeschnitten haben.

Die Evakuierung von Bombay wird fortgesetzt. Sonder¬
züge bringen die Zivilbevölkerung ins Innere des Landes
In Bombay fand am Montag ein Probealarm statt.



An-er Kernfrage vorbei
AS Als am SO. Juli 1940 der Oberste Gerichts'

hos Frankreichs geschossen wurde, da war wohl auch
vn größten Teil de» französischen Volke» der Eindruck vor-
Händen, daß die Hauptverantwortlichen diese» Krieges vor
dem Gerichtshos in Riom zur Verantwortung gezogen
werden sollten. Nun ist der Proztß Gonge. An-ekkagt
sind der einstige Ministerpräsident Daladier.  der Jude
Leon Blum — früher ebenfalls Ministerpräsident—,
der frühere Lustsahrtminister Guy la Chambre,  sonne
der ehemalige Generalissimus Ga meiin.

Schon die monatelang» Vorbereitung des Prozesses uno
erst recht die bisherigen Verhandln ngstaae ließen aber er¬
kennen. daß die sranzösische Negierung den Angeklagten
nicht etwa, wie man billigerweise hätte erwarten dürfen,
deswegen den Prozeß macht, weil sie Deutschland den
Krieg erklärt und Frankreich ins Verderben aesturzt haben
sondern weil sie diesen Krieg ungenügend vorbe¬
reitet  haben. Der Prozeß gegen die am Kriege Schu-̂
d.gen geht damit an der Kernfrage vorbei und verliert um
ln tausenderlei technischen Einzelheiten, ? o wird z. B. du
Frage aufgeworfen weshalb die französische Wehrmacht
bei Kriegsbeqinn nur ungenügend mit Flugzeugen. Mn-
zerwaoen. Flakbatterien und Maschinengewehrenausge¬
rüstet gewesen lei, weiter werden die mangelhafte win»
schaftliche Vorbereitung gerügt und anderes m:hr. Gleich¬
zeitig bemühen sich die Angeklagten, die geeen sie in d:e.er
Hinsicht erhobenen Vorwürfe zu entkräften und die Aus-
merksamkei« der vefsentlichkeit von der wahren Schuld¬
frage abzulenken. . . . . ^

Die deutsche Oeffentlichkeit hat gegenüber den Verhand¬
lungen in R-om bisher stärkste Zurückhaltung geübt. Nach
dem jedoch in Frankreich Kräfte am Werk sind, die Grund¬
lage des Prozesses durch eine falsche Fragestellung zu ver¬
schieben. ohne daß der Anklagevertreter dieser Tendenz ge¬
nügend entgegentritt, erscheint es dringend erforderlich
einmassdie klare Verantwortung der französischen Kriegs¬
verbrecher herauszustellen und ieder Entstellungd:s Sach
verholtes durch Daladier und Genossen mit aller Entschie¬
denheit ent-eaenzutreten.

Die Vorgeschichte dieses Krieges erbringt zahllose Be¬
weise dafür, daß eine Clique von Verbrechern zielbewußt
darauf hinarbeitete. Frankreich in den Krieg zu stürzen.
Das Judentum, die internationale Hochsinanz und die
Freimaurerei haben Im Bunde mit den angelsächsischen
Plutokraten Churchills und Rooseoelts diesen Kriea plan-
Mäßig und von langer Hand vorbereitet. Es sollte ein Ver¬
nichtungsfeldzug gegen das nationalsozialistischeDeutsch¬
land werden, dem man ein zweites und noch härteres Ver¬
sailles bereiten wollte Die Zerstückelung des Reichsgebie¬
tes. die wirtschaftliche Erdrosselung und die militärische
Wehrlosmachung des deutschen Volkes— das waren die
Kriegsziele die sich unsere Gegner gesetzt hatten. Daß
Frankreich sich in diese iüdiiche Haßsront hineinziehsn ließ,
ist die Schuld Daladiers und seiner Komplizen. Kaum wa¬
ren die französischen und englischen Staatsmänner von der
Münchener Konferenz, durch die der erste Konflikt mit der
Prager Regierung beigelegl werden sollte, nach Paris und
London wieder zurückgekehrt, wurde sofort ein radikaler
Kurswechsel in der Außenpolitik der beiden Westmächte er¬
kennbar Sprach man vorher von Versöhnung,  so
wurde setzt mit einem Schlage der Aufrüstung  das
Wort gepredigt.

Die verantwortlichen Männer in Paris sind wiederholt
von deutscher Seite gewarnt worden. Der Führer  hat
in seinen zahlreichen Reden und in dem bekanrsten Brief-
wechsel über die Danzig-Frage im Aug,'l -939 immer wie-
»er auf einen Ausgleich mit Frankreich hingearbeitet. So-
ort nach der Eriedigung der Saarfrage hat er feierlich auk
ede Grenzrevision im Westen verzichtet, und aus der deut-
chen Propaganda alles ausgemerzt. was irgendwie zu

Besorgnissen in Paris hätte Anlaß geben können. Das
deutsche Volk hat. wie der Führer in seiner Antwort
an Daladier hsrvorhob. damit auf zwei Provinzen Verzicht
geleistet, die einst zum alten Deutschen Reich gehörten, spä¬
ter durch viel Blut wieder erobert wurden und endlich mit
nochv'el mehr Blut verteidigt wurden Der Führer glaubte
durch diele Haltung jeden denkbaren Konfliktstoff zwilchen
den beiden Völkern ausgeschaltet zu haben.

Diele sreiwillige Begrenzung der deutschen Lebensan-
sprüche im Westen  durfte aber nicht aukgefaßt werden
als eine auch aus allen anderen Gebieten geltende An¬
nahme de« Versailler Diktats. Vor allem aber durste da¬
durch der untragbare Zustand tm Osten nicht verewigt
werden. Frankreich aber hat alles aetan, um die Polen
kn ihrer Unnachgiebigkeit gegenüber den deutschen Lebens-
ansprüchen zu bestärken, anstatt Warschau zur Mäßigung
Ru mahnen und damit In Wahrheit-er Aufrechterhaltuna
des europäischen Friedens zu dienen. Die verantwortlichen
Männer in Frankreich haben in ihrer maßloien Verblen¬
dung die Warnungen des Führers unbeachtet gelassen uno
damit gemeinsam mit den Krieashel»»rn in London und
Warschau den Ausbruch des Krieges verschuldet. Dieie Tat¬
sache wird erhärtet durch zahlreiche diplomatische Doku¬
mente. die im Lorste des Krieges von der Reichsregierung
der Oeffentlichkeit mitgeteilt wurden.

Von dieser Schuld können sich die Angeklagten in
Riom niemals reinwaschen. Und wenn man heute in
Frankreich dem politischen Prozeß in Riom eine ganz an¬
dere und mit dem Tatbestand unvereinbare Richtung aeben
will, so wird damit an der Verantwortung der Kriegsver¬
brecherclique um Daladier nichts geändert Das Urteil der
Weltgeschichte über das fluchwürdige Verbrechen der sogen.
Staatsmänner in Paris steht auf Grund des einwand¬
freien Tatsachenmaterials heute schon fest. Im Solde des
Judentums, der internationalen Plutokratie und des Frei-
maurertums haben Daladier und Genossen diesen Kriea
frevelhaft vom Zaune gebrochen und im Bunde mit den
angelsächsischen Kriegstreibern den neuen Weltkrieg ent¬
fesselt, obwohl sie sich eigentlich von vornherein'agen muß¬
ten, daß der Ausgang dieses Krieges diesmal wesentlich
anders sein würde als im ersten Weltkrieg. Während da¬
mals die ganze Welt über Deutschland Hersiel, ist diesmal
die Frontstellung wesentlich günstiger-für das drutsche Volk,
und der ganze Kriegsverlauf hat bereits den Beweis er¬
bracht. daß der Endsieg Deutschland und seinen
Verbündeten  nicht mehr zu nehmen ist.

Der finnische Heeresbericht.
DRV. Helsinki. 3. März. Der finnische Heeresbericht

kautet.- „An allen Teilen der Landfront herrichte gewöhn
liche Kampf- und Feuertatickeit, Feindlich? Spähtrupps
und Abteilungen, die sich unseren Stellungen zu nähern
versuchten, wurden entweder vertrieben oder vollständig
vernicklet.

Erbitterte Kampfe
Starke dolsche» istisch« Angriffe aas der Sri « «»d i« Danezgebiet adaeschlager»- Lag und Rächt gege» « alt»

DR» . Aus dem Führerhauptquarlier. Z. WSr̂ Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Auf drr Krim und tm vone,-Gebiet wurden starke,
von Van,er» unterstützte Angriffe de» Heindes iu erbitter-
ten Kämpfen abgeschlagen. Durch nufere Luftangriffe auf
dk Stadl Kertsch und einen benachbarten Hasen entstanden
größere Brände. Auch an den übrigen Abschnitten drr Ost¬
front scheiterten zahlreiche feindliche Anorstfe. Eigene Aa-
griffsunternehmnngenl achten örtliche Erfolge.

In Nordafrika kükw deutsche Slurzkanwf- und leichte
Kampfflugzeug« erfolgreiche Angriffe gegen brM'chr Hahr-
jeugarifammlurgen und Zsttkaaer in der Marmarka.

Der Hafen La Valetta aus Malta wurde fortgesetzt von
deuttchon Kamvffliegervsrbänden rnft Bomben belegt. Voll-
kreffer in die Dockarstaoen verursachten umfangreiche Tier-
störungen und ausgedehnte Brände. Die Flugplätze der
In 'ei w'-rden bei Tag und Nackt bombardiert.

Bei brwafsnekcr Seeanfklärnnaw- rden im englischen
Seeaebiet östlich von Dundee>.w?i größere britisch« Han¬
delsschiffe durch Volltreffer schwer beschädigt."

*

(Argen die Vrrsorgungsweae
U-Vooke mrd Luftwaffe ln planvollem Einsatz.

DRV. Die deutsche Unierleebootwafse bedroh» in Zu¬
sammenarbeit mit der Luftwaffe in ständigen, planvollen
Einsätzen die Versorgungswege des Feindes Die britische
Hoffnung daß durch den starken Einsatz deutscherU-Boote
im Mittelmeer der Atlantik in schwächerem Maße als vor¬
her Operationsgebiet der deutschen Unterseeboote kein
würde, hat sich nicht erfüllt. Im Gegenteil brachte der Mo¬
nat Februar wieder hohe Vrrienkungszisfern gerade im
Atlantik und vor der amerikanisch»» Küste. In den 25 Ta¬
gen des Februar wurden nicht weniger als 79 feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 52ä400 BRT versenkt, hier¬
von entfallen auf die U-Bootwaffe 66 Schiffe mit 448 400
BRT, Äußer diesen feststehenden Versenkungen wurden
weitere 44 feindliche Handelsichiffe akd zum Teil Ichwrr be-
'chädigt festgestellt, von denen zumindest ein Teil für die
weitere Verwendung im Dienst der feindlichen Verioraung
ausfällt.

Im Kamp» gegen Kriegsschiffe  des »etnoiikyrn
Geleitschutzes, bei Gefechisberührungen im Kanal und iw
Verlauf sonstiger Kampfhandlungen wurden durch Unter-
und Ueberwasserstretikräftein den verschiedenen Seeaebie.
ten drei Zerstörer drei Korvetten, ein Unterseeboot, zwei
Schnellboote und zwei Bewachunqssahrzeuge versenkt„nd
drei Zerstörer und zwei Schnrllboote beschädigt. Getroffen
und ebenfalls schwer beschädigt wurden zwei Einheiten
eines aus einem Kren,er und drei Zerstörern bestehenden
Verbandes. Die Beschädigungenwaren auch hier so schwerer
Art. daß mit dem Verlust eines Teils dieser Schiffe gereck
net werden kann.

Der ilalierrlsrve WebrmaÄlSberliv!
A-Boot von Flugbooten versenkt. — Angriffe aus Feind

kolonnen.
DNB. Rom.  Z . Mörz. Der ikasteni'che wehrmachks-

bericht vom Dionstag bat folgenden Wortlaut: Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

»In de» Lnrenaika  normaie beiderseitige"Aval,-
kruppkätigkclt. Verbünde nn'erer Luftwaffe führten wieder¬
holt heftige Angriffe auf feindlich? kolonnrn, di« trotz
ihrer heskiasn Abwehr erfolgreich mit den Bordwaiseu be¬
schossen und mit Bomben belegt wurden, viele kraftwage«
wurden vernichtet, andere mit Muntt'on be'adenef'oo-n 1»
die Lust. Lines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe warfen Bom-
. ^ ößten Kalibers auf den Flottenstützpunkt asm Ma-

noel (Malta), wo an den Zielen Ervlosionen und Brände
beobachtet wurden. Jagdflugzeuge schossen im Kampf zwei
Hurrikane ab.

Feindliche Flugzeuge griffen ln der vergangenen Nacht
zweimal Palermo  an . Es wurden elnia« Wohnhäuser
im Zentrum der Stadt getroffen und im Hafen einige Hon-
delsschisfe be'chadigk, von denen eine» Gesunken ist Nach
den bisherigen Feskstellwn-en betragen die vyfer unter der
Zivilbevölkerung zwei Tote und etwa zehn verletzte. Ein«
der englischen Flugzeug? morde von der vodenabwehr ge-
troffen und stürzte brennend ab.

Unsere Ftv Vxrok versenkten«ln feindlichesU-Boot -er
U-Kla"- "

Der Siegmder gava-See
Verlauf der mehrtägigen Seeschlacht

DNB. Tokio, 3. März, lieber das Seegefecht in der
Java-See veröffentlicht Domei folgenden Bericht des Kor¬
respondenten der Marme-Presscabteilung im Flottenstütz¬
punkt Cchonan tSingapur): „Am Abend des 27 Februar
sichteten die von unserer Flotte celeiteten Truppentrans¬
porter die schwachen Umrisse der kombinierten feindlichen
Flotte in der Nähe der Küste von Batavia, Die Flotte der
vereinigten Nationen bestand aus zwei schweren Kreuzern,
einem leichte,, Kreuzer und zwei Zerstörern Offenbar wur-
den dieie Schisse ausgesandt, um un'ere Eeleitzüge anzu¬
greifen. Wir wußten, daß wir in der Nähe der Küste von
Batavia und Surabaya auf den Feind stoßen würden, be¬
vor wir erfolgreiche Landungen aui Java durchführen
könnten. Unsere Batterien eröfsneten iofor« das Feuer. Es
war um l8 Uhr. Unsere Flotte begegnete dabei ieit Aus¬
bruch des Krieges in Groß-Ostasien dem Feind zum er¬
sten Male in einer wirklichen See ' chlacht.
Aus dem Funkbericht einer anderen Einheit unserer in
den niederländisch-ostindischen Gewässern bei Surabaya
operierenden Flotte erfuhren wir. daß unsere Flotte einen
feindlichen Flottenverbandvon drei oder vier Kreuzern
und mehreren nicht näher iestzustsllenden Schissen— wahr¬
scheinlich Zerstörern— gesichtet hatte- Sie eröffnete gleich¬
zeitig mit uns das Feuer. Eines unserer Schikfe ichoß Tor¬
pedos  ab . die mit Volltreffer zwei feindliche
Kr eurer  versenkten. In der stockfinsteren Nackt eustnann
luy eine wuienoe vchtacyt  zwilchen den vmylmai-
sen. Die heftige Schlacht hielt die ganze Nacht hindurch an.
Am 28. Februar beim Morgengrauen stellte es sich heraus,
daß sich unsere Flotte als überlegen  erwiesen
hatte.

Drei feindliche Kreuzer und sechs Zerstörer wurden ver¬
senkt und vier Kreuzer schwer beschädigt. Unsere Marine-
flugzeuge donnerten über uns hinweg und ließen Ihre Ge¬
schosse und Bomben auf den Feind herabregnen. Was von
der feindlichen Aloiie übrig blieb, flüchtete in die Häfen
von Bakavia und Surabaya. Unser Geleitzug fehle feinen
Weg wiederum fort.

Am 1. März um 130 Uhr sichtete eine Einheit unserer
bei Batavia stehenden Flotte eine feindliche, aus zwei
Kreuzern bestehende Flotte, während ein« andere unserer
Einheiten in der Nabe von Surabano -in- keiudlick- Etitt-

vusmacyl-, die sich aus drei Kreuzern und sechs Zerstörern
zusammensetzte. Die Transporter des Geleitzuges wurden
an einer sicheren Stelle zurückgeiasien. und un.'sre See-
itreitkräfte durchpflügten die Gewässer, um den Feind zu
einer zweiten Sch Iachtzu stellen Ein neuer
wilder Kampf  entspann sich, bei dem un'ere Flott«
zwei ieindliche Kreuzer verienkte, während sich der Rest
zur Flucht wandte. Wir waren sedoch entschlossen, den
Gegner nicht entkommen zu lassen und nahmen daher di«
Jagd auf.

Das Ergebnis war, daß wir insgesamt fünf Kreuzer
und sechs Zerstörer versenkten und vier schwere kreuz«
schwer beschädigten. Einer un'erer Zerstörer erhielt einen
Bombentreffer, er war aber imstande, sich mit eigener
Kraft weikerzubewegsn."

Der letzte De»such
Alle japanischen Zeitungen begrüßen begeistert die See¬

stege. die die japanische Flotte bei Surabaya und Batavia
erzwungen hat. „Japan Times and Advertiser" erklärte:
„Diese Seegefechte sind von Bedeutung, da sie praktisch das
Ende der Flotten bedeuten, die die amerikanische, britische,
holländische, australische und neuseetändsscke Marine gegen
Japan in einen wahrscheinlich letzten Versuch größeren
Ausmaßes zur Verteidigung der Küste Niederlöndisch-Ost-
indiens und Australiens gegen die iavaniiche Marine zu-
iammengcstellt haben" Die Zeitung kommentiert die un¬
gewöhnlich leichten Verluste der iapaniichen Flotte im Ge¬
gensatz zu den schweren Verlusten der feindlichen Flotten
und erklärt dazu: „Ein derartig überwölticender Sieo hat
keine Parallelen in den Annalen den Marinen der Welt.
Besonders bedeutsam ist, daß japanische Truvven in bedeu¬
tender Stärke fast unmittelbar nach dielen Schlack'en zur
Landung aus der Jniel Java schreiten konnten." Die Zei¬
tung „Nit'chi Nitschi Schimbun" schreibt, obwohl ieder er¬
wartet habe, daß die Japaner bei der Landung von Trup¬
pen in Japa Erfolg haben würden, war die ganz» Welt
über die Schnelligkeit überrascht, mit der die Javaner ihre
Operai onen durchführten. Die Zeitung „Hatschi Schimbun"
äußert die Ansicht, daß die kaiserlichen Trupven nunmehr
in der Lage sind, neue Operationen in ieder Richtuna und
zu jeder Zeit einu'sesten

Oie Landreform im Osten
Berlin, 2. März. Der aufbauende Charakter der neuen

deutschen Agrarordnung für die besetzten Ostgebiete wird in
den großen Zeitungen des Auslandes überall stärksten?
beachtet Man erblickt In vielem neuen Erlaß nicht nur
einen wesentlichen Schritt für die Vernichtung der bolsche¬
wistischen Bedrohung, sondern siebt darin vor allem einen
entscheidenden Beitrag tür den Aufbaud»r neuen Ordnung
„Das Reich wird in seiner neuen Aararordmmo den
Bauern des Ostens vom Joch der Kollektivwirstchaftbe¬
freien" ick' -ibt die römi'che„Tribuna" „Lavoro Fa'cklsta"
erklärt- ,M>t der deutschen Agrarreform werden die Svu-
ren bolschewistischerMechanisierung ausqelö'ckt D'eie Ord¬
nung bedeute» einen Sck' itt m«iter aui dem Wen? zur Ge¬
lundung des Kontinents" Da Italien allgemein die Agrar¬
frage und besonder« die Agrarrelorm als eines der Kern¬
stücke der Revolution bekrockte, io beißt es in einer offi¬
ziellen Verlautbarung ans Nom, habe di? faschistische Oef¬
fentlichkeit die neue Landordnur-g im Osten mit ganz be¬
sonderem Interesse zur Kenntnis genommen.

Die Preßburoer „Sloveul' n Basilika" schreibt unter
großer Bolkeni>berlchrift: „Nock ni-rrrais mar der Bauer
im Osten'o geknechtet vst- unter der Herrschaft der S -w-
ietg Durch die de-'tlck- A'ill-' buna der Koll-ktinwirsschai'
wird der Bauer in den Osto-bieten wieder ein frei-'
Menschd»r für sich„nd leine Familie und rückst mebr Mr
die politischen Kommissare und deren Spitzel arbeiten
muß"

„Lue Maflnabmen zur Neuordnung der Landwirtschaft
im Ollen sind eine o-waftige Aktion von gelowteurovöi-
'cher Bedeutvno", schreibt der Bukarester„C"rent„l"
Ebenso eindrucksvoll wie der, Sieges»!!" der deutschen

Web-wacht nst-d auch dos monumentaleM-rt des N»'ches
im Osten zur Wi-dererweckurra eines eurovniscken Lebens¬
gefühls im B-n-uPtt-rn d-r N-re-r Oven? kein",

Freude in -er ttkraine
„Der Tenfel soll, den Kolchos behalten!"

DNB' Luck lWalhnn'ens 2, März Die neue Agrarord¬
nung ist in der ganzen Ukraine durch Presse Wandzeitun¬
gen und Blakate bekanntaemacht wo-den Ueberall wu'-dt
von der Bauernschaft dieies arost? Ereignis, das die Er¬
füllunge'ne- «eit ieher gehegten Traumes des ukrainischen
Bauerntum« bringt freudig diskutiert Ein Schriftleiter
der „Ukraine-Zeitung" besuchte rr-ck» Verkündun" der
neuen Agrarordnung den Kolchos„Komlomolez" im Dorfe
Krasnisiar Er trat o-ck eine trendig erregte Menge dir
soeben dir Dekonntmackung gelesen batte und ibm zuickrrie:
„Der Teist-i solled-n Kolchos behalten" Der Bestelle be¬
richtet- dann noch einmai, wie es unter dem bailch-wistt-
'cken Regime war Er wies dara"l hin daß d'e »krairrl-
'chen Bauern srüber out lebten Der Baden 'ckenkte viek
Frückue»nd reichlich Bogt Ruch Bi-b war ge-üaend oor-
banden In der bastckew'sti'ch-n Z-E aber n-rliel-n die
Höfe nerunsrgu-eren di» A-cker, und Distttaestrüvv'ckiaute
in die Fenster Aui die Froae wa» er ui der neuenA- or-
ardnung meine antworte' - er: „Wir treuen uns. dostl'l-
Zeit der Unsicherheit varb-i ist"
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187? Der Ethnologe Fritz Graebner in Berlin geboren.
ISIS Der Maier Franz Mare gefallen vor Verdun.
1924 Die Türkei sckrasf: das Kalifat ab : der Kali » Abdul

Medscbid wird verbannt.

Lebensmittelkarten für Gonöerzulagen
DNB . Das Verfahren bei der Zuteilung besonderer Le-

lbensmiltelzulagen für Einzelverbrancher (kranke und ge-
«rechliche Person ?» , werdende und stillende Mütter . Wöch¬
nerinnen , Blutspender , Hochzeiten usw .) ist durch einen Er¬
laß des Reichsmin sters kür Ernährung und Landwiltschast
vereinsacht wurden . Mi » Beginn der 33 Znteilniigsperiode

März 1942) erhalten dies» Versurgnngsberechtigten die
Zulagen entweder in Form von Berechtigungsscheinen oder
pon neu eiiigesühiten L 'bensmittelmarken und von Reise-
jUnd Gaststättenmarken Die nenen Lebensmittelmarken wer.
den hauptsächlich von den Einährnnnsämtern (Kartenstellen)
ausgegeben bei denen wegen der großen Zahl der Znlagen-
empfänger das Aussüllen der Berechtigungsscheine eine zu
stark - arbeitsmäßige Belastung darstellt , während in kleine¬
ren Bezirken , also ans dem flachen Lande , wie bisher Berech¬
tigungsscheine ausgeschrieben werden.

Die neuen Lebensmittelkarten , die im gesamten Reichs¬
gebiet gültig sind nnd mit Ab ' ans des 3l . Dezember 1942 ver-
fallen , sind ans weisem Wasser - eichrnvavier (Dr -ieckmuster)
mit farbigem Unterdrück hergestellt nnd lauten über 62 .5
Gramm Butter (aelber Unterdrück ) 625 Gramm Margarine
(hellbraun ) 62 ? G --an »m Schl - chilette th - llgrün ) >25 Gramm
Quark (violett ) 50n Gramm Nährmittel ( rosa ) nnd 1 Ei
(dunkelgrün ). Diese Marken können auch beim Umtausch von
Lebensmittelmarken in Reise - und Gaststättenmarken ver¬
wendet werden . Dies ist z. B zweckmäßig , wenn ein Versor-
aungsberechtiqter a » i einer Reise sich selbst verpflegt und des.
halb die S-Gramm -Marken nicht benötigt.

Tie von einzelnen E >nährungsämtern eingefübrten ört¬
lich beschränkt gültigen Sunderbeznosa " swe >se fürKranke.
Hochzeiten  usw verlieren am 8 März ihre Gültigkeit
Es bleiben also nur die örtlichen Hansbaltsausweise und
Bezuaskarten . die der Versorgung der Gesamtbevölkerung
insbesondere mit Mangelware dienen , in Kraft.

— Arbeitsbeginn in den Bäckereien . Auf eine Anfrage
deS Reichsstandes des Deutschen Handwerks bat der Reichs¬
arbeitsminister zum Ausdruck gebracht , daß er mit dem
Reichsstand darin übereinstimmt , daß eine allgemeine Lok-
Üernng des Nachtbackverbotes erwünscht sei. Sofern aus
Mangel an Fachkräften Schwierigkeiten in der Brotversor¬
gung ein reten , sind die Gewerbeaussichtsämter besugt . Aus¬
nahmen von den Vorschriften des Bäckereigesetzes zuzulas¬
sen. Von dieser Möglichkeit ist auch schon wiederholt Ge¬
brauch aemacht worden.

— Aufnahmeprüfung für die höheren Schulen . Der
Reichserziehuiigsmivister hat angeordne : daß die Aufnahme¬
prüfung für die 1. Klaffe der höheren Schulen künftig in
der letzten Woche vor den großen Ferien stattnndet . Für
Schüler , die diese Aufnahmeprüfung nicht bestanden haben,
ist eine Wiederholungsprüfung nach den Tommerkerien nicht
-statthaft . Zum Schulanfang darf eine Prüfung von Nach¬
zügler » aber in gut begründeten Äusnabmefällen sta tnnden

— Vergütung an kaufmännische Lehrlinge nach der Not-
jprüfung . Dis Reichstreuhänder der Arbeit haben schon wie¬
derhol : Stellung zu der Frage genommen , welche Vergütung
dem gewerblichen Lehrling zu zahlen sei. der die Gesellen¬
prüfung vor Ablauf der ausbedungenen Lehrzeit ablegt.
Man kam dabei zu der Auffassung , daß entgegenstehenden
Vereinbarungen gemäß mit Ablauf des Prüfungsmonats der
Gesellenlohn zu zahlen ist. Der Reichstreuhänder der Arbeit
für das Wirtichaftsgebiet Niedersachssn weist darauf bin , daß
Entsprechendes für kaufmännische Lehrlinge bei Ablegung der
Gehilfenprüfung vor Ablauf der festgesetzten Lehrzeit zu
gelten habe . Anders verhält cs sich aber bei den sogenannten
Notprüfunczen . die die einberufenen Lehrlinge in der Kriegs¬
zeit vorzeitig ablegen . Abweichend von den bisherigen Be¬
stimmungen endet die Lehrzeit bei einer solchen Notprüsnn^
erst dann , wenn der Lehrling zum Arbeits - oder Wehrdienst
eindezogen wird und dann den Gehilfenbrief erhält . Wird
der Lehrling nicht zum Reichsarbeits - oder Wehrdienst ein¬
berufen . so endet die Lehre erst mit Ablauf der im Vertrag
festgesetzten Lehrzeit . Diesem Umstand ist auch in der Ber-
gütungsfrage Rechnung zu tragen , und zwar verbleibt es bis
zur Beendigung der Lehrzeit bei der Gewährung der Er-
ziehungsbeihilfe.

Ehrung des Alters . Unsere Mitbürgerin Fräulein Luise
Münch begeht heute in voller körperlicher Rüstigkeit und
geistiger Frische ihren 70 . Geburtstag. — Unsere herz¬
lichen Glückwünsche!

Sie wollte ihren Mann „einberufen " lassen

Ein ganz abwegiges und sür die eigene Person auch
gefährliches Verfahren , um ihren Ehemann vorläufig loszu¬
werden , mit dem sie in dauernden Streitigkeiten und Zänke¬
reien lag . hatte sich die 24jährige Hilde Sch . aus Vaihin¬
gen  ersonnen . Sie schrieb mit längeren zeitlichen Zwischen¬
räumen Briefe an das zuständige Wehrmeldeamt , in denen sie
in entrüstetem Tone die Einberufung ihres Mannes ver-

' langte , da das anderen gegenüber nur „gerecht " sei. Dieses
Schreiben Unterzeichnete sie mit der bekannten gemeinen Feig¬
heit der Denunzianten nicht mit ihrem eigenen Namen , son¬
dern mit einem erdachten Männernalmen . Selbstverständlich
Lackte man auf dem Wehrmeldeamt garnicht daran , dem
heißen Wunsche der Frau nach Einberufung ihres Ehemannes
stattzugeben . Denn die Wehrmacht richtet sich bei etwa not¬
wendig werdenden Einberufungen nach ganz anderen Ge¬
sichtspunkten , als nach solchen rein persönlichen Dingen . Da¬
gegen wurde die unbefugte Brieffck ' reiberin bald von der
Polizei festgestellt und vom zuständigen Amtsgericht zu SO
Mark Geldstrafe anstelle von an sich verwirkten zehn Tagen
Gefängnis verurteilt.

Heute sdenck von 2013
dis morgen tritt» 7.3l

dlonriaukgang 21.08
zzonöuntergsng 8 48

Die Aufwendungen sür Zwecke des Lustschutzes
in der EinLommensteuererklärung

V- In der Einkommensteuererklärung für 1942 ist vor¬
gesehen , daß Aufwendungen für Zwecke des Luftschutzes wie

Sonderausgaben abgezogrn werden können . Hierbei ist nun ^
zu unterscheiden , ob es sich um Ausgaben handelt , die im
Kalenderjahr 1940 gemacht wurden und die dem Steuerpflich¬
tigen weder erstattet worden waren , noch in der Einkommen¬
steuererklärung 1940 als Sonderausgaben angerechnet wurden,
oder ob es sich um Ausgaben handelt , die im Jahre 1941 ge¬
macht wurden . Im ersteren Fall können die Aufwendungen
für 1940 noch bei der Veranlagung für 1941 geltend gemacht
werden . Aufwendungen des Jahres 1941 dagegen werden als

! Sonderausgaben in der Regel nicht mehr in Betracht kom¬
men , und zwar deswegen , weil der Hauseigentümer anstelle
des bisherigen Nmlagerechts einen Erstattungsanspruch gegen
das Deutsche Reich hat den er in der Regel geltend machen
wird . Dann sind die Aufwendungen nicht mehr als Sonder¬
ausgaben in der Steuererklärung absetzuugsfähig . Anderer¬
seits kommt es vor . daß Aufwendungen für Zwecke d s Luft¬
schutzes Lei der Veranlagung für 1940 abgezogen wurden , aber
im Kalenderjahr 1941 vom Reich erstattet worden sind . Für
dielen Fäll bestimmt Abschnitt 57 der Einkommensteueiricht-
linien 1941. daß in lohnenden Fällen dieser Art eine Berichti-

j gnng der Veranlagung für 1940 in Betracht kommt.

Frühjahrsspritzungen vorbereitenl
V - Der März ist nunmehr herangekommen und damit

können wir auch die ersten frostfreien Tage erwarten . Für Lte
Gartenbesitzer . Pächter von Obstbaumanlagen und dergleichen
beginnt somit die notwendige Arbeit zur Sicherung einer
möglichst großen Obsternte . Vor allem müssen die nächstes

^frostfreien Tage dazu benutzt We den , die Nackwinterspritzung
: durchzuführen . Sowohl das Auftreten von Schädlingen als
! auch die Erziehung einer hohen Qualität sind von diesen

j Pflegearbeiten weitgehend abhängig . Da der starke Frostwin-
>ter der Jahre 1939 40 schon mehr Schaden verursacht hat als
! an sich tragbar war . muffen die Pflege - und Bestellungsarbei¬

ten heute um so sorgfältiger durchgeführt werden . Auf dem
Lande wende man sich bei auftretenden Unklarheiten oder
Schwierigkeiten in der Materialbeschaffung an den zuständi¬
gen Kreisbaumwart oder direkt an die Kreisbauernschaft;
Kleingärtner und Kleinsiedler erfahren die notwendige Be-

^treuung durch den Fachreferenten des Reichsbundcs . Da in-
^folge der Kriegsverhältnisse Spritzen und Spritzmaterial

sparsamst bewirtschaftet werden müssen , da auch die Arbeits-
! kräftebeschaffung schwierig sein wird , muß notfalls über die»

Gemeinschaftshilfe eine gemeinsame Spritzung für ganze Be-
! zirke organisiert werden . Niemand soll die Nachwinterspritz-
! ung als mehr oder weniger überflüssige Angelegenheit be¬

trachten . denn es steht ans Grund e' nwandfreier Untersuch¬
ungen und Beobachtungen fest, daß die Erträge bei gespritzten
Bäumen « m das Zehnfache höher sein können und daß vor
allem der Anfall an Tafelobst ungleich größer ist als bei nicht
erfolgter Spritzung

Fortfall der Berufsschulbeiträge ab 1. April
V- H. Der Generalbevollmächtigte sür die Reichsverwal¬

tung , Reichsminister Dr . Frick , erließ im Reichsgesetzblatt
Nr . 16 vom 23. 2. 42 eine Verordnung , durch die ab 1. April
1942 Berufsschulbeiträge , die bisher von Gewerbebetrieben,
von Gewerbetreibenden , von nicht gewerbetreibenden Arbeit¬

gebern oder von den gesetzlichen Vertretern der Schüler zu
leisten waren , nicht mehr erhoben werden . Hierunter fallen
also auch die Berufsschulbeiträge der Haushaltsvorstände , die
Personal beschäftigen . Im Z 2 der Verordnung wird dann
außerdem bestimmt , daß durch die zuständigen Reichsminister
Anordnungen zu erwarten sind , die eine Entlastung derjeni¬
gen Betriebe bringen werden , die eigene Berufsschukeinrich-
tungen (Werkberufsschulen ) unterhalten.

— Gewerbesteuer Lei Beschäftigung van Kriegsgefangenen.
Der Reichsfinanzminister veröffentlicht im Neichssteuerblatt
Nr . II folgenden mit dem Reichsminister des Innern ge¬
meinsam herausgegebenen Erlaß : Der Lohnsumme im S nn
des Paragraph 24 Absatz 2 GewStG sind stets auch d:e Be¬
träge zuzurechnen , die ein Unternehmer für die Beschäfti¬
gung von Kriegsgefangenen aufwendet . Hinweis auf den
Erlaß vom 12. Mai 1941. Zu diesen Beträgen gehören alle
En gelte — auch Sachleistungen — die der Unternehmer für
das Tätigwerdsn der Kriegsgefangenen in seinem Betrieb
an die Kriegsgefangenen oder an die Dienststelle leistet , die die
Kriegsgefangenen stellt . Die Gewährung freier Unterkunft
ist eine Sachleistung im Sinn des Absatzes 1. Unternehmer,
die die bei ihnen belästigten Kriegsgefangenen selbst unter¬
bringen . erhalten dafür von der Wehrmacht eine Vergü ung
von 029 Mark täglich für den einzelnen Kriegsgefangenen.
Mit diesem Betrag ist der Wert der freien Unterkunf , bei
der Lohnsnmms anzusetzen . In den Fällen , in Lenen nicht
die einzelnen Unternehmer , sondern Unternehmerg .-mein-
ichaften oder Gemeinden U » erkünfte zur Aufnahme von
Kriegsgefangenen bergerichtet haben , werden die Kosten der
Herstellung und Unterhaltung dieser Unterkünfte dadurch
gedeckt, daß von den Unternehmern , die diese Unterkünfte
für die Unterbringung von Kriegsgefangenen benutzen . Um¬
lagen erhoben werden . Diese Umlagen sind infowei ' nicht
zur Lohnsumme zu rechnen , als sie den Betrag übersteigen,
der dem einzelnen Unternehmer Absatz 3 gemäß von der
Wehrmacht vergütet wird.

klein««KV

UomAN von Karl vnselk

8 . Fortsetzung

Das war sein Reich , über das er zu gebieten
hatte . Das war lein Operationsfeld , aut dem er als Wehr-
wirtfchattsrübrer die Schlachten nir die sichere Zukunft des
Vaterlandes zu schlagen batte , und es würde nun »eine
Heimat werden , denn überall dort , wo Bergleute arbeiteten,
fühlte er sich zu haute . Aus dem Grün der Wiesen und
dem Gelb der Aecker hoben sich dunkelbraune Flecken ab.
größere und kleinere und off sich auilöiend in Grnrwen wie
Sterne eines Sternbildes , aber Immer fügten sich alle in
einen bestimmten Zua ein . der von Westen nach Osten siet
Bis ins Schlesische dehnte sich dieses braune Gerietet aus
Oie dunkelbraunen Flecke zeigten an . wo durch gewiffen-
haste Probebohrnnqen Braunkodienvorkommen festgestellt
worden waren . Sie bedeuteten Wärme und Lickt . Krast
und Arbeit für hundert Iabre.

Hundert Jahre ! Gin spielerischer Einfall ließ ihn leinen
Zeigefinger aut die Karte sehen , hier etwa würde mal
sein Urenkel —

hastig , als Kobe er etwas heißes beruh « , zog er leinen
Finger zurück und wankue sich voller Unwillen über iein
Tun von der Karte ad Was ffir ein Unsinn ! Er batte ia
gar keine Kinder und konnte also auch niemcls Enkel und
Urenkel haben.

Schwerfällig ließ er sich in den Schreibtischstndl fallen
und kämpfte mit aller Kraft gegen die Anwandlung , sich
wieder einmal den trüben Gedanken über Olaa und leine
Ehe zu überlasien . Mechanisch griff er zn d°n Tages¬
berichten der einzelnen Gruben und zwang sich die Zglsteu
der Rub iken nach ' unrffsen , die von dem Einsatz und Aus¬
fall der Arbeitskräfte und Maschinen und von ihren
Leistungen berichteten Unversehens nahmen sie lein ganzes
Oenken in Anspruch , und er schrak fast zulanimen . als König
einer seiner beiden Sekretäre , eintrat.

Wortlos legte König zwei schwarze Mapnen vor tdn
hin , die Briefe zur Umerlchrist enthielten , und deren Setten
wen auseinanderklaslten.

»Mein Gott " , entfuhr es Hollborn , »was für ein
Lavierwust !"

Der Sekretär tchaltete die Schreibtlschlampe an und
lächelte . »Es ist schon ein Drittel weniger als tonst , Herr
Hollborn . Wenn wir noch weniger schreiben , müssen wir
zwei Teiephonieitungen mehr haben ."

»Tut nur nicht so" , brummte Hollborn und begann,
einen Brief an das Wirtschastsministerium zu leien . Aber
im Grunde war er mit König und seinem Kollegen Kaller
— seinen kaiserlich -königlichen Sekretären , wie er ste manch¬
mal im Scherz nannte — lehr zufrieden . Es waren -chon
zwei ordentliche Männer , er konnte sich aut sie verlassen.

Nach einer Halden Stunde schloß Hollborn die zweite
Mappe und reichte sie mit einem tiefen Seufzer seinem
Sekretär . »Wir müssen wegen der Einberufungen etwas
unternehmen , denken Sie daran . König . Ich würde es
leüem unserer Leute üdelnehmen . wenn er nicht Soldat
werden wollte . Aber das Ding hat leider zwei Seiten.
Wir haben wenig Arbeiter , weil die Braunkohlenindusirfe
rast vollkommen mechanisiert ist. deshalb ist aber jeder ein
hochgualisizierter Fachmann . Wenn davon einige ausfallen.
dann muß natürlich die Leistung sinken . Aut der anderen
Seite wird von mir verlangt , daß ick die Förderung um
mindestens ein Drittel steigere — Welcher Jahrgang sind
Sie eigentlich ? "

»Nulineun . Herr Hollborn " , erwiderte König mit einem
leisen Ton des Vorwurfs m der Stimme.

»Richtig , stimmt ia " entschuldigte sich Hollborn . »Dann
sind Sie ia noch nicht an der Reihe "

»Ich batte die Absicht , mich freiwillig zu melden . Des¬
halb wollte ich schon lange einmal mit Ihnen sprechen"

Hollborn musterte ihn von oben bis unten . Koma
war ein schlanker Mann und iah nicht sehr kräftig aus
Vielleicht würde «bin das soldatische Leben quttun . An¬
dererseits trennte er sich ungern von ihm , weil er ein
außergewöhnlich nichtiger und zuverlässiger Menjch war und
über ein großes Fachwissen verfügte . Einen besseren
Adiutanlen konnte er sich nicht denken . »Was tagt denn
Ihre Frau dazu " , fragte er . um einer bindenden Erklärung
im Augenblick auszuweichen.

König lächelte versihmitzt . da er das llmgehungs-
manöver durchickaute . »An ihr werden Sie keinen Beistand
haben . Herr Hallborn . Sie meint : Der Vater eines Sohnes
muß Soldat gewesen lein , damit der Sohn später nicht mal
gerinaschätzia aus ihn herabsielst "

»Idre Frau da » recht " iaqte Holldorn leise und senkte
den Kopt Die müklam verdrängten Gedanken an seine
eigene Ebe stiegen wieder ont Lange starrte er tn düsterem
Grübeln aut «eine großen , kräftigen Hände , die krampfhaft

einander verschlungen aut dem Schreibtisch tagen . »Sr«
ld ein glücklicher Mensch , König " , fuhr er endlick» m»
uher Stimme so« . »Hoffentlich wissen Sie das ."

»Ich weiß es . He « Hollborn " , erwiderte König , von
itleid erfüllt , denn er ahnte , daß die Ehe seines Chefs
cht glücklich war . ,

»Dann vergessen Sie es nicht und seien Sie niemals
ldankbar ." Mit dielen Worten , die beinahe drohend
ingen . richtete er sich aut . Die klaren Züge temes Gesichts
»ren noch >n Unordnung und Verwirrung , denn er glaubt^
ß er leinen Neid zu offen gezeigt batte , und tchämte sich
ssen. »Ich werde rmr die Angelegenheit mal durch den
»ps geben lassen . Wir sprechen noch darüber . — klebrigen»

bei dieser Einstellung Ihrer Frau würde es mich em-
rl interessieren , wie sie über eine Umsiedluna ns Revier
nkt"

.Darüber " , tagte König nach kurzem Uedertegen . »haben
r uns ichon öfter unterhalten , da ich ia immer mit einer
chen Möglichkeit gerechnet habe . Sie ist sich daruve-
ß ihr das Leben in der Großstadt natürlich eine Meng,.
muemlichkeiten und Annehmlichkeiten bietet , aut die sie

Revier verzichten muß . Ader das wird mr sie mrmal»
tlcheidend iein . Wenn wir gehen , geht sie ohne Murren
t Schließlich gehören uns dreien die Abende und Feier-
ze dort genau io wie vier . Und daraus kommt es «" an.
diglicb die Frage der Höheren Schule —

»Diese Frage " , unterbrach ,bn Hollborn tckneü . wirv
o« erledigt . Ick werde mitten >m Revier ein Höhere
hule bauen Die Absicht datte ick >ckon >mme'

Das Televbon tummle k>° llborn hob den Hörer av
meldete sich »Ja . Zimmermann ? Ick bin no « oa.

mimen Sie bock gleich mal zu mir ^- « ammen
König batte indessen die Maooen an stck ä - nommen

d war zur Tür gegangen , „ sonst E-

MN - - N?
mgen einen schönen Gruß von mir

L ° ^ baL "kaû " d^ Raum oerlusien . da ^ M
mmermann ein . em Mann Klemer Z' - rI >-ber .zwur
d « ollem Aussehen . »Allo , was daben ^le au oem
-rzen ?" begrüßte itm Holldorn . »Wollen Sie tiw mwi

^ Ilb muh gleich weg . Ich war heute nach-

ttai ? draußen und habe die Umsiedler von Kostenau in
ren Hänscken besucht"

(Fortletzung folgt)



Nus würLtemderg
— Stuttgart . 4. März.

iusammenstatz zwischen Stratzenbak» und Personenwa¬
gen? In der Lenzhalde kam es zu einem Mammen,tau zwi¬
schen einem Straßenbahnzug und einem Personenkraftwagen
wobei der Personenkraftwagenso schwer beschädigt wurde, daß
er abgeschleppt werden mußte. Der Lenker des Personenkraft¬
wagens erlitt bei dem Unfall eine Brustguetfchung.

— Mitirltal Kr. Freuden stadt. (Unvorsichtiges
AuisteIten von glühender  Asche .) In eniem Hause
der Ctbachstraße biach dieser Tage infolge unvorsichtigen
Aufsiellens von glühende, Brikeltaschc ein Brand aus, dem
das ganze Gebäude mit SÄupven zum Ovier kiel.

— Bissingen Enz. (lieber die 90 hinaus .) Bei ver¬
hältnismäßig guter Gesundheit vollendete die Einwohnerin
Friederike Sebmalrried ibr 9l ^ebensicikr

— Stammbcim älr Calw. (70. Ge bu l tstag Geo rg
Stammlers .) Georg Stammler, der im Jahre 1940 mit
dem Schwäbischen Dichterpreis ausgezeichnet wurde, feierte
seinen 70. Geburtstag Die Gemeinde Stammheim, in der
Georg Stammler als Sohn eines Lehrers geboren wurde,
beglückwünschteden Dichter. . . , , .

- Wendlingen Kr Nürtingen. (Rüstige  G .relslN .)
Ihren 90. Geburtstag beging die älteste Einwohnerin Wend¬
lingens Frau Katharine Pfeiffer geb. Epwnger. Die Greisin
erfreut sich noch großer Rüstigkeit . -

- Remmelau Kr. Münsingen. (ReickerKt n d erse  -
g en.) Bst dem Bauer» Paul . Schmid wurde dieser Tage das
13. Kind geboren Sechs stramme Buben und sieben Mädel
sind jetzt der berechtigte Stolz der glücklichen Eltern

- Riedlrngrna. D. lF ö r der u n g de r Sei d e n r a u-
penz  ucht.) In Verfolg des Erlasses des Reichserziehungs¬
ministers über Seidenraupenzucht bat die Stadtverwaltung
Riedlingen den Schulen ein Grundstück zur Anlegung einer
Maulbeerheckezu, Verfügung gestellt.

— Herbertingen. Kr. Saulgau (Film aus dem Le¬
ben der Gemeinde ., Herbertingen kann sich rühmen
im Besitz eines Heimatfilmes zu sein, in dem die wichtigsten
Ereignisse der letzten Jahre innerhalb der Gemeinde für die
Na'chivelt festgehal en sind. In Anwesenheit des aus Urlaub
weilenden Bürgermeisters Frank dessen Initiative der wert¬
volle Bildstreifen zu verdanken ist wurde der Film dieser
Tage der Einwohnerschaft vorgeführt, die mit lebhafter An¬
teilnahme die Bilder von den n>eliält:aen Geschehnissen im
Gemeinbeleben verfolgte

— Ravensburg. (Gewohnheitsverbrecher un¬
schädlich  gemacht .) Mit nicht weniger als 23 teils mehr¬
jährige» Freiheitsstrafen vorbelastet hatte sich der 4b Jahre
alte Kilian Gölz aus Löffingen Kr. Neustadt erneut wegen
sechs Verbrechen des Betrugs im Rückfall vor der Strafkam¬
mer zu verantworten. Unmittelbar nach Verbüßung einer
längeren Zuchthausstrafe begann er im August v I . neue
Gaunereien zu verüben So gab er sich als Reisevertreter für
Eisenwaren aus nahm Vorauszahlungen entgegen, ohne Wa¬
ren zu liefern, und entlehnte Fahrräder die er kurzerhand
versetzt?, und leistete sich schließlich noch einen gemeinen
Heiratsschwindelder ihm zum Verhängnis wurde. Das Ge.
richt zog einen Schlußstrich unter diese Verbrecherlaufbahn
und ordnete neben einer Zuchthausstrafe von drei Jahren die
Sicherungsverwahrung an.

Hasen - unv Geflügelviebe vor dem Sondergericht
— Stuttgart . Fünf Männer und zwei Frauen, die aus

dem Protektorat  stammen, hatten ''m März und April
letzten Jahres die Umgegend von Stuttgart durch zahlreiche
Einbrüche in Hühner- und Hasenställe unsicher gemacht. Die
Oeffentlichkeit war seinerzeit zur Beteiligung an der Fahn¬
dung narb den Tätern aufgefordert worden.

Das Sondergericht Stuttgart verurteilte nun den LOjäh-
ri ' ' ledigen Joses Vondrak und die 32jährige ledige Heb,
wig Musilova le wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen
die Kriegswirtschastsverordnung. schweren Diebstahls und
gewerbsmäßiger Hehlerei zu je zwei Jahren Zuchthaus. Vier
weitere Angeklagte erhielten Gefängnisstraren von einem
Jahr , vier und drei Monaten Gegen den Rädelsführer der
Bande schweben noch weitere Ermittlungen, weshalb das
Verfahren gegen ihn abgetrennt wurde.

Die Angeklagten verübten ibr? Diebstähle. bei denen sie
bis zu zehn Tiere aus einen Schlag erbeuteten, meist in

Gruppen von zwei und drei Personen. Die Beute verwüsten
sie unter dem Vorgeben, es handle sich um Sendungen ihrer
Angehörigen aus dem Protektorat, meist an Gastwirtschaften.
Nicht selten ließen sie sich auch einen Braten in einer Wirt-
schaft zubereiten.

Mus örn Nachbargauen
Dossenheim. (Bezugscheine sind Urkunden .) Dre

Inhaberin eines Manufaktur Warengeschäftes wurde wegen
erschwerter Urkundenfälschung zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Sie hatte einer Kundin für einen auf 2 Meter
Stoff lautenden Bezugschein den Stofs auf die richtige Me¬
terzahl verkauft, hinterher ledoch den Schein aus 3.60 Meter
abgeändert. Der Schwindel wurde vom W' rtschaitsamt ent¬
deckt. Eine andere Einwohnerin hat aus einem Schuhbezug,
schein das Ausst-llungsLatnm geändert. Auch sie wurde we¬
gen Urkundenfälschungbestraft.

(!) Aucnheim. (Durch Hufschlag verletzt .) Der 5-
jährige Bub des Landwirts Michael Clemens lief beim Heini¬
bringen der Pferde neben diesen her Plötzlich kam der Junge
zu Fall. Dabei erschrak das Pferd , schlug aus und traf den
Jungen so unglücklich daß er -mit einem kompliz-erten Schä-
delbrucki ins Krank' »Hans gebracht werden mutzte.

Freiburg. ^Entwichener Sträfling altz „Rei¬
sender ".) Im Oktober v. I . wurde der 46 Jahre alte Jo¬
sef Hauser von hier vom Landgericht Karlsruhe wegen fort¬
gesetzten Betruges in Tateinheit mit schwerer Urkundenfäl¬
schung zu einer Gesarmzuchthausslrafe von drei Jahren ver¬
urteilt . Gegen dieses Urteil erhob Hauser Einspruch beim
Reichsaericht. Dieses hob das angefochtene Urteil durch die
Vorinstanz auf und ordnete nochmalige Verhandlung an. die
dabei auch das Vorliegen der Paragraphen 20a und 42e
StGB (gefährliche Gewohnheitsverbrecherund Sicherungs¬
verwahrung) zu vrüfen haben wird Hauser befand sich zur
Verbützung einer zweijährigen Gefängnisstrafe auf einem
AußenkommandoAm 6. Äncmstl?4g riß er von dort aus und
trieb sich zehn Monate lang in Süddeutschland umher, bis
er im Juni 1941 verhaftet werden konnte. Während dieser
zehn Atonale sprach er meist unter fremden Namen bei al¬
leinstehenden Frauen vor und bot ihnen alle möglichen
Haushaltsgegenständean. Das Geld ließ er sich im Voraus
geben. In 32 Fällen erbrachte dieses Schwindelmanöverins-
gesamt 29000 Mark.

Tann. (W ilddiebe gefaßt .) In Bernweiler wur¬
den sechs Personen unter dem Verdacht des Wilderns fest¬
genommen und der Staatsanwaltschaft Mülhausen zugeführt,
einige sind bereits überführt.

Viernheim. (Unfa ' : beimSpatzenschießen .) Der
zwölfjährige Erich Bugert wurde ven einem Kameraden, der
mit einem Luf gewehr nach Spatzen schoß, so schwer am
Auge verletzt, daß er in ein Krankenhaus eingeliefcrt und
sofort operiert werden mußte.

Wörrstadt. Rhh. (Rache ist teuer .) Vom Amlsgericht
wurde der Einwohner Eibach von Armsheim zu 600 Mark
Geldstrafe verurteilt, weil er seinem Flurnachbarn, mit dem
er in Unfrieden lebte, beshaf erweise acht junge Obstbäume
vernichtet hat.

Darmstadt. lKurz nach der Tat gefaßt .) Unter
dem Schutze der Verdunkelung war am Wochenende im süd¬
lichen Stadtteil ein Mann in einem Einfamilienhaus, in dem
nur eine Frau zu Hause war. eingebrochen. Der aus einem
Vororc stammende Täter konnte wenige Stunden nach der
Tat von der Polizei gefaßt werden.

Steinau a. d. Straße . >Sie wollte auf den fah¬
renden Zug springen .) Eine 32 jährige SLafsnerin
eines Personenzuges, der in Steinau von einem Eilzug über¬
holt wurde, wollte auk den fahrenden Zug aufsprinaen. Sie
rutschte ab und kam unter die Räder, wobei sie getötet
wurde.

Dieburg. (Tragödie einer Familie .) Nachdem im
vergangenen Jahr seine Frau und Tochter gestorben warenund seine beiden Söhne auf dem östlichen Kriegsschauplatz
den Heldentod gefunden hattest, ereilte den Kasienoecwalter
der Gemeinde Klein-Zimmern. Jakob Henrich, auf dem
Dienstweg ein Herzschlag, der seinen sofortigen Tod herbei¬
führte.

— Mitteltal Kr. Freudenstadt. (Unvorsichtiges
Auf st eilen von glühender Asche)  In e>nem Hause
der Elbachstraße biach dieser Tage infolge unvorsichtigen
Aufstellcns von glühender Brikeltaschc ein Brand aus. dem
das aanze Gebäude mit Scbuvven zum Opfer fiel.

Neues aus aller Welt
— Sechs Monate im Walde gehaust. Eine abenteuerliche

Geschichte beschäftigte das Paderborner Amtsgericht. Der 2H
Jahre alte Älohs B. aus Scherfede hatte am Tage vor
Pfingsten an einer Hochzeit in Blankenrode teilgenommen,
Da er erheblich betrunken war . versäumte er am Pfingst-c
morgen die Kirche und wagte nun nicht, seinem strenge«
Vater unter die Äugen zu treten. Er fuhr mit einem Fahr«
rad in den Wald. Hier richtet? er sich unter einem Felsen ein
Lager ein. in dem er ein halbes Jahr kampierte. Zunächst er¬
nährte er sich von den Früchten des Waldes und Feldes, zer¬
rieb Getreideköruer und stahl Obst von den Bäumen. Um
seinen „Speisezettel" zu bereichern, begann er ledoch bald
damit, nachts Streiszüge nach Scherfede. Rimbeck und Bo-
nenburg zu unternehmen. In diesen Orten durchsuchte er
die KeUerräume nach Vorräten. Insgesamt hat er so 28
Diebstähle und Einbrüche verübt. Wohl zehnmal hat er
nachts vor dem elterlichen Hause gestanden und nicht den
Mut gehabt, hineinzugehen. Bei seinem letzten Einbruch hat
er dann die Polizei selbst auf seine Spur gelenkt. Er ließ
sein beschädigtes Fahrrad stehen, an das er einen Zettel ge¬bunden hatte, auf dem er bat, das Fahrrad seinen Eltern
auszuhändigen. Nunmehr suchte die Polizei den Scherfeder
Wald nach ihm ab, wobei ein Polizeihund ihn in seinem Fel¬
senlager aufstöberte. Das Urteil lautete auf ein Jahr und
s?chs Monate Gefängnis.

^ Rehbock von Füchsen gejagt. Ein nicht alltäglicher Vor¬
fall ereingete sich am Waldrand bei Bergneustadt. Bei begin-
nender Dunkelheit vernahmen einige Bewohner Klageruf«
eines Tieres. Ais sie der Sache nachgingen, fanden sie eine»
Rehbock, der von zwei Füchsen verfolgt wurde. Hilfsbereite
Hände entzogen das Tier seinen Verfolgern, wobei ein Fuchs
Anstalten zum Angriff machte. Das Reh war von den Füch¬
sen bereits so stark angerissen worden, daß es in der Nacht
einging.

** Brand i» einer nordfiunischen Stadt . In der Nacht
brach in der nordfinnischen Stadt Oulu am nördlichsten Teil
des Bottnischen Meerbusens ein Brand aus. der acht Häuser
vernichtete. Wegen der starken Kälte stellten sich der Wasser¬
beschaffung so große Schwierigkeiten entgegen, daß ein gan¬
zer Stadtteil vernichtet zu werden drohte. Der Schaden be¬
trägt viele Millionen Finnmark.

** Britisches Flugzeug über Birmingham abgestürzt.
Einer „T:mes"-Meldung vom 27. Februar zufolge stürzte ein
britsches Flugzeug über Birmingham ab und siel auf eine
Häuserreihe. Ein leerstehendes Wohnhaus sei dabei in
Brand gesetzt und völlig zerört worden. Sämtliche Insasse«
des verunglückten Flugzeuges kamen ums Leben.

** Baumaterial für die Panamerika-Straße vernichtet.
In Managua, der Hauptstadt Nicaraguas, zerstörte ein
Großfeuer einen Lagerschuppen, in dem Ma erial für Arbei¬
ten an der Panamerika-Straße untergebracht waren. Last¬
kraftwagen Wegebaumaschinen aller Art, Pneumatiks und
Ersatzteile im Wert von etwa 120000 Dollar wurden ver¬
nichtet.

** Mit geladenem Gewehre gespielt. In Obereschenbach
(Mainfranken) spielten zwei ISiährige Burschen mit einem
geladenen Gewehr. Dabei löste sich ein Schuß, der den Ru¬
dolf Gäbet so unglücklich in den Leib traf, daß er im Be-
zirkskrankenhausHammelburg' verschied.

Fliegen Per Flugzeug. Im allgemeinen ist man froh,
wenn man von Fliegen und Stechmücken verschont bleibt
und keinem vernünftigen Menschen würde es einsallen. solche
Insekten auch noch von weither zu importieren Trotz aller
Ablebn'ing gegenüber diesen Insekten har vor kurzem eine
ganze Ladung Fliegen den tveiten Weg von Patagonien nach
Buenos Aires angetre en und zwar per Flu -neug! Der
sinn dieser Verfrachtung lag daran, daß gewisse Fliegen-
arten die nur eine begrenzte Lebensdauer haben in dem
Bakteriologischen Institut der argentinischen Hauptstadt zir
Versuchszwecken benötigt wurden. Hätte man die Tiere dis
nur im südlichen Teil des Landes Vorkommen, aus dem üb¬
lichen Postwege versandt, so hätte man am Bestimmungsort
nur noch Leichen in Händen gehabt. Auch für den vielstün«
diqen Flug waren kür die seltsame Fracht besondere Vor¬
kehrungen getroffen worden. So hatte man einen eigene«
heizbaren Käfig kür sie konstruiert, und jede halbe Sund«
wurden die Insekten mit einer Spezial-Nährflüssigkeit, die
auch Blut enthielt „gefüttert"

ln ck'eser Packung erkalten 5,'s kn
rien Lesekästen 5olmio
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Melmg Vw de»Wlii»le»Aal,««im
M GemSse ml, Erddctce»ms de« Meilmd

mdI« KmndMteiidm
(Anbau zum Verkauf) vom 9. bis 16. März 1942.
Auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und

Landwirtschaft ist eine Erhebung über den geplanten Anbau
1942 von Gemüse und Erdbeeren durchzuführen. Die Er¬
hebung umfaßt alle Betriebe, die den Gemüsebau auf dem Frei¬
land zum Verkauf betreiben, d. h. selbstgeerntete Erzeugnisse
an Privatkunden oder Händler abgeben, auf Wochen- oder
Großmärkten verkaufen, an Ortssammel- oder Bezirksabgabe¬
stellen abliefern, an die Verwertungsindustrie und andere
Verbrauchsstellenabführen.

In der Zeit vom 9. bis 16. März 1942 werden die vom
Bürgermeister berufenen Zähler alle Gemüseanbauer auf¬
suchen und die für 1942 geplanten Gemüseanbauflächen in die
Zählbezirkslisten eintragen. Die Betriebsinhaber oder deren
Vertreter sind nach der Verordnung über Auskunftspflicht
vom 13. Juli 1923 (Reichsgesetzblatts S - 723) gesetzlich ver¬
pflichtet, die erforderlichen Angaben zu machen. Alle an der
Erhebung beteiligten Personen sind zur Verschwiegenheit ver¬
pflichtet. Die Ermittlungen dienen zur Feststellung des ge¬
planten Gemüseanbaus 1942 und damit der weiteren Sicher¬
stellung der Gemüseversorgung des deutschen Volkes.

Es wird daher erwartet , daß alle Beteiligten dazu bei¬
tragen. daß die Erhebungspapiere sorgfalng ausgefüllt und
hie Ermittlungen Pünktlich abgeschlossen Werden.

Calw, den 4. März 1942.
Der Landrat.

Vergeblich Gesuchtes verschafft die Tauschanzeige

NS .-§ rauenfchaft — Deutsches Arauenwerb
Neuenbürg.

Donnerstag von nachm. 2 Uhr ab Nähe» (Hausschuhe)
im alten Schulhaus.

vlk » LH4Ä7
v/eitt .v,Är5ievekri -!r0U7

rettvl .viLlr7

MHM

SNNL
geuiürrks

fukterkcilkmiscsiung

fülsllslisrs

In « SNNSNSII»
guterhalienes beziehbares

Velken bei

kkeums , (Ulckt, Isckiss,
(-iieiier - unck (-sienk-
slkmsrren , HsxeosckuÜ,
(-rippe unä Lrksitrmgs-
krsnkkeiten , klerven-
nnä Lopisckinerren.
beerbten 3is lnkslt «m<i ? rsi » <!er
keOrung: 20 Tablette» nur 78 kko-I
Lrkeltl.In eben >Xi>oIkeI(6N.ksricdtsn
sucd Sie uns über Ibis Lrlebiungsnl
reinere ! « mbH., bMncken 1 27/j^

lina dougt̂Usrnvorksllrung»pr.verg.-fiLsenak« 2.10 in zpott».

Schenkt Bücher

I » Wildbad oder Umgebung

Kl. kkimvll
zu pachten bezw. zu kaufen gesucht.

Angebote unter 8. 100 an die
Enztälergeschästsslelle.

Pfinzweiler.
Schönes junges

Zuchtrind
setzt dem Verkauf aus

Karl Maner. Haus Nr. 8

gegen bar zu Kausen  gesucht.
Zuschriften unter Nr. 100 an die

Enztälergeschästsslelle.

VMs
möbliert, 4—6 Zimmer in Wild¬
bad oder Umgebung zu kaufen
gesucht.

Angebote unter Nr. 30 an die
Enztälergrschästsstelle.

Stadt. Freibank
Wtidbad.

Morgen Donnerstag von
nachmittags2 Uhr ab

KuhsletsA
'/, Ke 65 Rps. 25°/»Fleischmarken.

/^ ekrmals ersckeinencie
Anreißen sinci killtAer
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